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gestoßenen Locktöne übergehend, wie dies in  dem angeführten  Beispiele darzustellen 
versucht ist), b ildet.keinen G egenbew eis, da dies doch nichts anderes ist, a ls  wenn 
etwa eine aufgescheuchte Feldlerche zu singen beginnt, und gerade bei S um pfv ög e ln  
(z. B . G oldregenpfeifer, B rachvogel, Bekassine, S um pfw asserläu fer) auch sonst sehr 
oft vorkom m t; der von Flöricke beobachtete „halb  heisere, halb pfeifende" P a a r u n g s ­
ru f  könnte a lso  höchstens eine durch besonders starke E rreg u n g  hervorgerufene E n t­
a rtu n g  des gewöhnlichen sein, w as ja  keine so auffallende Erscheinung w äre. B e­
achtensw erter Weise giebt aber Flöricke selbst an  einer S te lle , an  der er zw eifellos 
Selbstbeobachtetes b rin g t, eine B estä tigung  des vorstehend D argeleg ten , indem er 
in  „ Z u r  O r n is  der kurischen N e h ru n g "  (S chw albe 1 89 4 ) den R u f  eines bei 
G renz von ihm  über den W ald  fliegend angetroffenen W aldw asserläu fers  durch 
„dididit tro ilit t ro ili t"  ausdrückt. D a s  stimmt durchaus nicht m it seinen A ngaben 
in dem erw ähnten W erke, dagegen ganz m it meinen eigenen W ahrnehm ungen  
überein (statt „ tro ilit"  hätte ich eben „ tlu id it"  gesagt), n u r  daß hier mehrere der 
kurzen Locktöne zusam m engezogen, dagegen die flötenden H au p tlau te  („ t lu i" )  ohne 
den sonst durch einen solchen Lockton gebildeten Vorschlag erscheinen,, w a s  ich 
beides noch nicht beobachtet habe, ohne es aber fü r unm öglich zu h a lte n ; der 
V ogel w a r offenbar, ruh ig  über den W ald  streichend, ohne den S tö ren fried  unten  
zu bemerken, n u r  sehr wenig erregt und beschränkte sich daher au f eine ganz be­
sonders kurze F o rm  seines R u fe s . O b  n u n  freilich der B ruchw asserläu fer 
(4". A la re o la )  den Lockton „ tit t"  („giss") m it dem W aldw asserläu fer gemein h a t 
oder (w as doch sehr unwahrscheinlich ist) einen ganz anderen  Lockton besitzt, da­
rüber kann ich keine A ngaben m achen, da ich ersteren eben leider noch nie habe 
beobachten können, und m uß dies daher den B eobachtern überlassen, die ih rerseits 
in günstigerer Lage dieser kleinen „ F ra g e "  ih r  In teresse zuwenden w o llen?)

Spuren des Kappenammers in Sachsen.
Von R o b e r t  B e rg e , Zwickau.

D e r K appen- oder schwarzköpfige Am mer (L rn b s r i^ u . m 6 lan o e6 x 1 in 1 a .8 e 0 x ).))  
ein B ew ohner S üd o ste u ro p as  und K le in asien s, ist bekanntlich a ls  seltener G ast

^ 4 Mein Bruder Walter, der als Forstbeamter in einem litauischen Reviere den Wald­
wasserläufer während mehrerer Jahre noch öfter als ich zu beobachten Gelegenheit batte, fügt 
vorstehenden Angaben, sie im wesentlichen bestätigend, noch hinzu, daß der Pogel den 
Paarungsruf zuweilen auch nachts beim Streichen hören lasse, daß er von ihm öfters, wenn 
zwei Exemplare sich laufend wohl in Paarungsstreitigkeiten neckten, ein kurzes „tittittittit" 
(eben den rasch mehrmals wiederholten Lockton) gehört habe, daß das Nest nicht nur in der 
Nähe von Gewässern, sondern auch ganz im Bestände angelegt werde (was übrigens schon 
Riesenthal angiebt, sogar mit Bezug auf Kiefernbestand), und endlich, daß er den Vogel auf 
Baumzweigen nicht nur stehen, sondern auch recht geschickt laufen gesehen habe. Der Verst
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in  S üddeutsch land  und B öhm en aufgetreten  und befindet sich auch u n ter den von 
G ä tk e  au f H elgoland beobachteten V ögeln , wo er seit 1845., in  welchem J a h r e  
dieser Forscher das erste E xem plar erh ielt, etwa sechzehnmal vorgekommen und 
in  fast allen F ä llen  erlegt worden ist (V ogelw arte H elgoland). S o d a n n  w urde 
186 8  ein a ltes  Weibchen dieser A rt in E ng land  geschossen. I n  dem zwischen' 
jenen Vorkommnissen gelegenen S tre ife n  des m ittleren  und nördlichen D eutsch lands 
dagegen scheint er b isher nicht festgestellt, w as jedoch kaum a ls  B ew eis au f­
zufassen sein w ird , daß er dieses G ebiet bei seinen nördlichen S tre ifere ien  ganz 
vermieden haben sollte. D ie  wenigen positiven N achrichten, welche m ir hierüber 
zu Gebote stehen, beziehen sich au f das Königreich S achsen , und es sei erlaubt, 
dieselben m itzuteilen. Zunächst bemerkt M e y e r  in den Zusätzen und  B erichtigungen 
zu M eyers und  W olfs Taschenbuch der deutschen Vogelkunde, F ran k fu rt 1 8 2 2 : E in  
M ännchen  (von L m b . m e la v o e e x k a la .  8 e o x .)  w urde in der G egend von 
Leipzig geschossen —  eine A ngabe, die N a u m a n n  (V ögel D eu tsch land s, 1824) 
freilich mit den W orten  in Z w eifel zieht: E s  soll zw ar auch bei Leipzig ein 
M ännchen  geschossen w orden  sein; allein ich habe, aller Erkundigungen ungeachtet, 
nichts Gewisses erfahren können und m uß es deshalb  bezweifeln. —  I n  dem 
V erzeichnis der V ögel S ach sen s von M eyer und  H elm , B erlin  1 8 9 2 , in welchem 
der K appenam m er nicht au fgeführt w ird, nehmen die V erfasser in  einer Anmerkung 
auf jene A utoren  B ezug und  sagen: m s I a n o e e x l ia lÄ  8 e o x .  soll auch
bei Leipzig vorgekommen sein, allein es ist nicht festzustellen gewesen. —  H e rr  
P rä p a ra to r  R ie d e l  hier ist n un  im Besitz eines schön ausgefärb ten  M änn ch ens m it 
e tw as m atterer K opfp latte , also wohl eines jüngeren V ogels, der am  3. S ep tem ber 
1877  verendet auf dem Zwickauer B ahnhöfe aufgefunden w urde , wo er sich den 
T od  anscheinend durch Anfliegen zugezogen hatte. Ic h  bin völlig der M einu ng , 
daß m an bei dem A uftreten  eines ungewöhnlichen frem den V ogels zuerst die 
M öglichkeit zu prü fen  h a t , ob er etw a a u s  der G efangenschaft entflohen ist und  
sein Vorkommen sich h ie rau s  begründen läß t. Allein dieses Stück macht in  seiner 
ganzen Erscheinung nicht den Eindruck, a ls  ob es a u s  einem Käfig stamme, und 
auch P rä p a ra to r  R i e d e l ,  der in  seiner lan g jäh rig en  P r a x is  viel E rfah ru n g en  
geschöpft hat, ist dieser Ü berzeugung. M a n  könnte ferner Anstoß daran  nehmen, 
daß der fragliche Am m er in  v erhältn ism äß ig  später J a h re s z e i t  hier vorkam. Aber 
wenn auch auf H elgoland die K appenam m ern zwischen dem 6. M a i  und 18. J u n i  '  
erschienen und n u r  ein junger S om m ervogel im August geschossen w a rd , so fiel 
in  E ng land  die E rbeu tung  des erw ähnten W eibchens in  den November. D ie  
E inw anderung  und A uffindung , die auf H elgoland in einem T age stattfinden 
w erden, können bei den F ä llen  in  E ng land  und Sachsen zeitlich weit au seinander 
liegen, sodaß die erstere viel früher erfolgt sein kann. Nach meinem D afü rha lten

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



H. K r o h n ,  Die Reihcrkolvme zu Julianka. 4 8 9

dürfte d as  Zw ickauer E xem plar a ls  W ild lin g  anzusprechen sein, der im freien 
F luge  au s  seiner südlichen H eim at h ierher gelangte, m eines W issens das einzige 
Belegstück von L . m s l a n o e e p b a l a  fü r  Sachsen.

Z>ie Weiherkol'onie zu Ju lianka.
Von H. K r o h n ,  Hamburg.

r U nterm  23 . F e b ru a r  1 7 5 6  pachtete einer m einer V o rfah ren , wie ich au s  
einem umständlich verklausulierten K ontrak t ersehe, au f zw anzig J a h r e  von F r a u  
M ella  C hristina  von A hlefeld, Äbtissin des adeligen F räu le ink lo sters  zu Itzehoe, 
den in  der N ähe dieser S t a d t  belesenen B ü tte le r M eierho f, der durch allerhöchste 
R esolution  den N am en  J u lia n k a  erhielt und  gegenw ärtig  dem H e rrn  B a ro n  
von B lom e au f Heiligenstedten gehört. D e r ehrenw erte P äch te r H a n s  F r i e d r i c h  
K r o h n  erhielt a u s  dem neben dem Hofe liegenden W alde jährlich zu r F eu erun g  
zwölf F ad en  Eichenholz und hatte d a s  Recht je nach dem A u sfa ll  des F ru c h t­
tre ibens der Eichen eine größere oder geringere A n zah l seiner Schw eine der M ästu ng  
wegen ohne E n tg e lt in  d a s  Holz zu treiben.

W enn  d as  letztere schon hierdurch eine kleingeschichtliche B edeutung  fü r  mich 
hatte , so gew ann es w eiteren W ert durch seine Um schließung einer Fischreiherkolonie, 
die w ir ,  von H am b u rg  kommend, am  22 . A p ril 1 9 0 0  m it sechs V ogelkundigen, 
zwei S te ig e rn  und  einem u n s  von H e rrn  F örste r P lin k e , der selbst leider durch 
Kranksein verhindert w a r , freundlicherweise a ls  F ü h re r  beigegebenen W ald w ä rte r 
beaugenscheinigten. -

A u s den vorstehenden, eine 1 4 4  J a h r e  zurückliegende Z e it betreffende Notizen 
erhellt, daß d as  G ehölz d am als ein Eichwald w ar. O b  zu jener Z e it schon 
R eiher hier vorhanden gewesen, verm ag ich leider nicht festzustellen, jedenfalls 
w urde m ir aber gesagt, daß die A nsiedelung seit unvordenklichen Z eiten  in  diesem 
augenscheinlich einm al b is  aus einzelne Ü berständer abgetriebenen, jetzt etwa 
siebzigjährigen B estände sich befunden habe.

S ie  hat lange  Z eit hindurch zu den bedeutendsten D eu tsch lands gehört, 
w urden doch in Ju lia n k a  nach dem Berichte des K önigl. O berforstm eisters bis 
zum  J a h r e  1 89 1  jährlich 2 0 0 0  E xem plare abgeschossen und nach anderen A u s ­
sagen noch später in  einzelnen J a h r e n  a u s  über 1 0 0 0  Horsten die ungeheure Z a h l 
von 1 5 0 0 0  E ie rn , sowie alten  und jungen  Vögeln vernichtet, so daß die K adaver, 
von L an dw irten  u n terg epflü g t, a ls  D ü n g er V erw endung finden konnten. E in  
d era rtig e r, fü r die betreffende G egend, wie später au sg e fü h rt w ird , in keiner Weise 
zu rechtfertigender M assenm ord, der das G efühl des Durchschnittsmenschen erschüttern 
und  die m it der A u sfü h ru n g  der A ngelegenheit betrauten  P erso nen  verrohen lassen 
m u ß , m ußte n a tu rgem äß  auch ein außerordentlich starkes H erabm in dern  der A n ­
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